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Ein Merkblatt

virdd

k die Hinterbliebenen der gefallenen
er infolge von Wunden und sonstigen

stkgsd ienstbeschädigungen gestorbenen
glnehmer am Kriege 1914/15  veröffentiichi
,dev die „Nordd . Allg . Ztg .". Im Interesse „ n er
Mn bringen wir nachstehend die Ausführungen des ge-
maten Blattes zum Abdruck:

A. Gnadengebührnisse.
1, Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegskeikne ' mer

jpWiwe oder eheliche oder legitimierte Aok . in j:] ge,
jrDen für einen gewissen Zeitraum nach dem Toüe

»Lnegsteilnehmers Gnadengebührnisse gewährt,
j Snadengebührnisfe können auch gewährt werden,
«der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
tktzwlster, Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er-
wijrerer ganz oder überwiegend gewesen ist, in Vednrf.
D hinterläßt, oder wenn und soweit der Nachlaß » 'it
«eicht, um die Kosten der letzten Krankheit und oer
Oißung zu decken.
i. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse

der an diejenige stellvertretende Korpsintendantur,
Geschäftsbereich der Truppenteil usw . des Ber¬

eit gehört, oder an das für den Wohn - oder Auf¬
ort zuständige Bezirkskommando zu richten . Letzte-

forgt dann für die Weitergabe . An Belegstücken sind
Anträge beizufügen:
»j eine Bescheinigung des Truppenteils ufw . über

die Höhe des Gnadengehalts oder der Gnuden-
löhnung des Verstorbenen und über die Dauer
der Empsangsberechtigung,
eine militärisch beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers,

:) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be-
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und

HHas Verhältnis zum Verstorbenen,
nen Bescheinigungen der zu » und b erwähnten
f gleich beigebracht werden , so sind bestimmte An»
über den Dienstgrad , die Dienststellung und den
»teil oder die Behörde des Verstorbenen erforder¬

nd als Ausweise über den Tod die in Händen der
-»I»ller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile u ' w.»
i»ge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen,
Anzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be-
"" >m „Militär -Wochenblatt " oder in sonstigen Zei-

und Zeitschrijten beizujägen . Auch ein Hinweis
j * Nummer der amtlichen Verlustlisten würde ge-

Antrag stellt das Zeniralnachweifebureau des
' «>>»>,leriuins in Berlin NW 7, Lorotheeustr . 48, be-
Ie Todesbescheinigungen aus.

B. Versorgungsgebübrnisse.
' ' Noch Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe
"̂ Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Winuen-
Moijeugeld, sowie Kriegswitwen - und Kriegs-"geld.

^ Der Antrag auf Bewilligung der Dersorgungsge»
"" llt zu 4 ist an die Ortspoli .-eibebörde *) des W «>bn»

dkz anläßlich de« Krieges gewählten Aufenthalts»
E achten. tz
^Belegstücken sind belzufügen:

i die Geburtsurkunden der Ehekeuie (können weg-
^fnn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde sr-
ilno od^ wenn nur Waisen - und Kriegswaisen-
Aprucht wird oder wenn die Ehe über 9 Jahre

. ' v>e Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus
Ehen versorgungsberechtigt sind, die betreffen*

^urkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der
*■April 1887 verheirateten , bei der preußischen
^enkasse versicherten Offiziere und Beamten de¬

in der Negel bei der Generaldirektion der
' " Militärwitwenpensionsanstalt in Berlin W. Öö,

5) .
° le  standesamtliche Urkunde oder an ihrer

Nachweise (Bescheinigung oder Mitteilung
tz, P-nteils , Beileidschreiben des Kommandeurs,

M ^ kchefz usw.) über das Ableben des Ehemanns
!iw, versorgungsberechtigten Kinder auch ihre

'•"* iiiU"et  verloren haben, noch die standesamtliche
st'-», ? dr das Ableben der Ehefrau;
w  ® ,e  standesamtliche Geburtsurkunde für jedes
f ^berechtigte Kind unter 18 Jahren;

»gliche Bescheinigung darüber , daß
M Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die

beuche Gemeinschaft nicht rechtskrästig ausge-
vvben war (kann wegfallen , wenn in der
«terbeurkunde die Ehefrau des Verstorbenen

i? '* ihrem Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen
8 dessen Witwe bezeichnet oder die Heirats-

«rJunbe nach dem Tode des Eheniannes aus-
«eitellt ift*.

van Zivilbeamten haben sich an die kehle
v d/i , bea  Verstorbenen zu wenden.

« «eile der -»am - gebührenpflichtigen Auszüge ans den
. item rv .. find Bescheinigungen In abgekürzter Form

ivlässtg , die in Preußen unter Siegel und Unter»
L, ^ beamien kostensrei ausgestellt werden , die ent-

Aen ergeben und die maßgebenden Laten in
schrieben enthalten.

b ) die Mädchen im Alter von 18 Jahren und
darüber nicht verheiratet (oder verheiratet ge¬
wesen ) sind,

c) keins der Kinder im Alter vom Beginne des 6.
bis zum vollendeten 12. Lebensjahre oder wer
von ihnen in die Anstalten des Potsdamschen.
Großen Militarwaisenhaches ausgenommen ist
(für Kinder von Offizieren und höheren Beamten
nicht erforderlich ) ;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder
Pflegers.

VH . Außerdem ist in dem Antrag anzugeven,
a.) ob und wo der Verstorbene als Beamter im

Reichs -, Staats - oder Kommunaldienste . bei den
Versicherungsanstalten für die Invalidenversiche¬
rung oder bei ständischen oder solchen Instituten
angestellt war , die ganz oder zuni Teil aus
Mitteln des Reichs, Staates oder der Geineinden
unterhalten werden,

b ) der zukünstige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater
und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

s ) vör Eintritt in das Feldheer oder
b) nach feiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren
Lebensunterhalt ganz oder überwiegend be¬
stritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltnng
des Wohnorts oder der anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten . Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen ufw.
oder , falls eine solche nicht zu erlangen ist, ein Ausweis
der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

Deutsches Äeich.
Hof und Gesellschaft . Reichskanzler Dr.

v. Beth mann Hollweg  ist am 15. September , von
München kommend , wieder in Berlin eingetrosten.

„Dem deutschen Volke ." Diese Inschrift wird am
Reichstagsgebäude in deutschen Buchstaben angebracht
werden . Wie es zu diesem Beschlüsse kam, schildert die
„Dtsch. Tgesztg ." wie folgt : „Im Ausfchmückungsausfchuß
des Neichstags war zuerst vorgeschlagen , lateinische Buch¬
staben zu wählen . Nachdem aber der Abg . Dr . Oertel
daraus hingewiesen hatte , daß man im deutschen Volke
diesen Beschluß kaum verstehen würde , einigte man sich
dahin , daß deutsche Buchstaben zu wählen seien, die dem
Stile des Gebäudes entsprächen ."

4- Dank der deutschen Reichsregierung für die
Vernnttelungstötigkett des Papstes . Dem halbamtlichen
päpstlichen „Osservatore Nomano " zufolge ließ die deutsche
Regierung durch ihren Vertreter am Heiligen Stuhl dem
Papst aufrichtigen Dank aussprechen für seine Bemühungen
betreffend die Ueberführung deutscher Gefangener aus Da-
homey nach Nordafrika . — Die Turiner „Stanipa " schreibt
über die erfolgreiche Vermittelungskätigkeit des Papstes
zur Erleichterung des Loses der deutschen Gefangenen in
Afrika , der im „Osservatore Romano " erschienenen Note
sei beträchtliche Bedeutung beizumessen, da es das erstemal
sei, daß in einem amtlichen Schriststück von der Vermitte¬
lung des Papstes gesprochen werde.

4- Am die Freiheit und Anabhüngigkeik des
Upofkaiischen Stuhles . Zurzeit ist in der polnischen
Presse ein lebhafter Streit wegen der Haltung der pol¬
nischen Reichstagssiaktion in der Frage der Freiheit und
Unabhängigkeit des Avostolilchen Stubles ausaebrockien.
Mehrere angesehene polnische Zeitungen , darunter
„Dziennik Siaski " und „Knryer Slaski ", greifen scharf die
Posener nationnIbemoIintifrtje Partei an , welche ver¬
hinderte , daß die Fraktion sich für die Rechte des Papstes
gegenüber Italien einsetze. Die schlesischen Abgeordneten
in der polnischen Fraktion hätten versucht, die Fraktion dazu
zu bewegen , daß sie, dem Beispiel des Zentrums folgend , sich
für die Rechte und Freiheit des Papstes erkläre . Sie
sckeiterten aber , trotzdem noch einige andere Abgeordnete
diesem Vorhaben günstig waren , an dem Widerstande der
nationaldenivkralischen Mehrheit . Es sei zu verlangen,
daß die polnische Landtagssraktion den Fehler der Reichs¬
tagsfraktion wieder gutmache, jedoch sei die beste Gelegen¬
heit hierzu vorüber . Trotzdein würde die Stimmung des
polnischen Volkes die Fraktion zur richtigen Stellung¬
nahme in dieser Angelegenheit zwingen . Es würden dann
die Wahlen mit den notwendigen Auseinandersetzungen
kommen . Der schlechte Eindruck dieser Haltung in einer
so ausgesprochen katholischen Frage lasse sich aber nicht
mehr verwischen.

Gegen revolnklonKre Veflrebnngen im okkupierken
Polen hat der Ortskonnna .chant von Lodz , wie der „Post"
aus Posen gemeldet wird , kürzlich folgende Bekannt¬
machung erlassen:

„Fortgesetzt werden In der Stadt zur Revolutko « auffor¬
dernde polnische Flugblätter verteilt; auch gehen der Kaiser¬
lich Deutschen Ortskommaadantur fortgesetzt Meldungen dahin zu,
daß die radikalpolnische Partei Umzüge und sonstige nach
außen hin wirkende revolutionäre Schritte beabsichtige.

Trotz der gänzlichen Aussichtslosigkeit solcher Pläne gegenüber
oen Machlinitteln der Kaiserlich Deutschen Regierung mag es tat-
iächlich Beiiäbeer und Berführte geben , welche an die Möglichkeit

eines Eisuiges ihiei 'r-enreoungen glauoen . Meien iei warneirv
mitgetciit , daß die Kaiserlich Deutsche Regierung im gegebenen Fall«
gegen alle Stvrer der Ruhe und Ordnung in der Stadt mit allen
ihr zu ('■'•?; „te stehenden Machtmittel « und mit uuuach»
sichtticher Sttenge einschreiten wird ."

Ausland
4- Zur „ Arabic "-Angelegenlieik.

Nenyork , >6. September . (Vom Privatkorrefponoenien
des Wolffschen Tel .-Bur .) Nach übereinstimmenden Be¬
richten, die hier vorliegen , hat die amerikanische Regie¬
rung die Absicht, die deutsche Aufzeichnung über die Ver¬
senkung der „Arabic " zunächst nicht zu beantworten . Sie
steht auf dem Standpunkte , daß die unvermittelte Ver¬
öffentlichung von Noten , die iinmerzu inißverstanden wer¬
den und nur Erregung beroorrufen , nicht zweckmäßig ist.
Die amerikanische Regierung wünscht vielmehr die Auge»
iegenheit in vertraulichen Besprechungen zwischen dem
Staatssekretär Lansing und dem Botschafter Grafen Bern-
flotff friedlich zu regeln.

4- Die Forderungen der englischen Eisenbahner.
Der aussiihrende Ausschuß des Eisenbahnerverbandes

Hai am 15. September die Beratung über die Lohn-
Ivrderungen begonnen . Er beschloß , die Frage nicht im
einzelnen nach den Forderungen der verschiedenen Gruppen
oes Verbandes zu behandeln , sondern die Forderungen
;iir die Gesamtheit der Eisenbahner Großbritanniens auf¬
zustellen. Der Ausschuß ist bereit , entweder mit den Bahn¬
gesellschaften direkt zu verhandeln , oder das Schiedsgericht
oes Handelsamts anzurufen . Er betont , daß die bisher
bewilligten Kriegszulagen infolge der Preissteigerung alter
Lebensbedürfnisse völlig unzulänglich seien.
4- Wilson und die MUIiardenanleihe der „ Alliierten " .

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird , wie
das Londoner Reutersche Bureau an Washingtoner „hoch-
ifsizieller" Stelle erfährt Verhandlungen mit Vertretern
oer „Alliierten " wegen einer Anleihe von 1000 Milllone»
Dollar weder billigen noch mißbilligen . Man nehme den
Standpunkt ein, daß die Bankiers der Regierung keine
Mitteilung gemacht hätten und deshalb frei seien, nach
Belieben zu handeln , solange sie kein Gesetz verletzten.
Trotz des enormen Betrages sähen die Behörden die An¬
leihe als einen einfachen Handelskredit an . — Ja , ja!
der „neutrale " Bruder Jonathan !,

Kleine politische Tlachrlchken.
Nach glatter Annahme mehrerer durch den Krieg verankaßter

Lariagen und Notgesetze wurde der braunschweigitch«
Landtag  am 15. September auf unbestimmte Zeit vertagt.

4 - Um den derzeit im Inlande befindlichen Vorrat an
Rohbaumwolle  in der Hauptsache für eine » etwaigen später«
yeeresbedars zu reservieren und gleichzeitig dafür zu sorgen , daß
die vorrätigen Baumwollgarne , insoweit sie nicht für die Auftrag»
der Militärverwaltung oder der Behörden erforderlich sind , vor
allem für Bekleidungszwecke der Bevölkerung verwendet werden,
ordnete das österreichische  Handelsministerium eine all¬
gemeine Borratserhebung  an , mit dem Stichtag vom
30 . September für Baumwolle und die hauptsächlichsten daraus
hergestellten Erzeugnisse.

->- Der französische  Finanzminister Ribot brachte in d«r
Kammer einen Gesetzantrag betr . die vorläufigen Haushalts»
zwölftel  für die letzten drei Monate 1915 ein . Dem Pariser
„Temps " zufolge betragen die geforderten Kredite für diesen Zeit¬
raum 6,1 Milliarden , die seit Kriegsausbruch bis zum 30 . Sep¬
tember 1915 gewährte » Kredite überhaupt 22 .094 Milliarden
Franken.

4 - In dem dieser Tage wieder zusammengetretenen eng¬
lischen Unterhause  erklärte der Premierminister Asquith bei
der Einbringung des Kredites  von 5 Milliarden Mart,
damit steige der Betrag , der bisher angesprochen worden sei, ans
25,24 Milliarden . In der Zeit seit dem letzten Kredit bis zum
11 . September seien anormale Ausgaben nötig ^ gewesen , über dt«
zu sprechen nicht Im öffentlichen Interesse liege , di « jedoch zu»
Finanzierung gewisser notwendiger Operationen dienten.

4- Nach einer Meldung der römischen „Agenzia Stefant " ist
Kardinal Lorenzelli  in Florenz gestorben.

-I- Aus Sofia meldet die halbamtliche „Agence Bulgare"
unterm 15. September , daß die dortigen Vertreter der Mächte de»
Bterverbandes  dem Mlnisterprasidenten Radoslawow noch¬
mals gesonderte Besuche abgestattet und ihm eine ergänzend « Mit¬
teilung überreicht hätten , über deren Inhalt strengstes Stillschweigen
gewahrt wird.

4- Wie der Lyoner „ProgrSs " aus Madrid meldet , wurd«
der spanische Dampfer „ Balbanera ", welcher von
Barcelona nach Amerika fuhr , gekapert  und nach Gibraltar
gebracht , da der Befrachter des Dampfers ein Deutscher sei.

4 - Schon wieder kontmi , dem Lyoner „Nouvellifte " zufolg «,
aus Portugal  die Kunde von einer neuen Aufstands-
b e w e g u n g ; Unruhen fänden nicht nur ln Lissabon , sonder«
auch in mehreren Provinzstädten statt.

4 - Da » Reutersche Bureau weiß aus Neuyork zu melden , der
vsterreichisch -ungarische Botschafter Dumba  in Washington Hab«
erklärt , daß er seine Regierung um Gewährung eine » Urlaubes
gebeten habe , damit er die Umstände , die zu dem Ersuch « uw
sein » Abberufung führtttt . austlären könne.

Zeichnet die dritte KriegsanleiheI



Zohn Vulls gsdrückke5 ^mmung.
Das englische Uutcrhaus hat nach einer kurzen Paust

Anfang dieser Woche seine Arbeiten wiederaufgenommen.
Wie üblich, wird auch diesmal diese Aufnahme von der
Presse eingehend besprochen . Es ist selbstverständlich , daß
bei all diesen Betrachtungen der Krieg die Hauptrolle spielt
und die Parteiunterschiede ziemlich zurücktrcten . So herrscht
in der englischen Presse eine gewisse Uebereinstimmung.
Diese tritt aber noch durch einen anderen Umstand zutage.
Während sonst in diesem Kriege die englische Presse einen
überhebenden Ton anschlug , verhält sie sich jetzt doch
etwas anders . Alle Betrachtungen über die allgemeine
Luge sind grau in grau gehalten , und überall kommt die
gedrückte Stimmung zum Vorschein , die sich allmählich
des ganzen englischen Volkes zu bemächtigen beginnt.
Der Regierung stehen deshalb dornenvolle Wege bevor.
Wie „Daily News " melden , will das Parlanient wöchent¬
lich nur zwei bis dreimal tagen ; die Abgeordneten seien
aber wegen des Ganges des Krieges besorgter und be¬
stürzter als bisher ilird wurden die Negierung eingehend
befragen.

Dasselbe Blatt meint dann auch, daß die bevor-
stehende Tagung unter keinem günstigen .Zeichen stehe.
Die Umstände , unter denen das Parlament zusammen-
trete , seien „seit Kriegsbeginn niemals ernster " gewesen.
Allerdings siebt das Blatt die Hauptgefahr nicht außer-
halb , sondern innerhalb des Landes , und zwar in dem
Kampse um die allgemeine Wehrpflicht . Auch die Finanz¬
stage macht dem Blatte einige Sorge ; indes meint es,
dost der jetzige englische Firinnzmirrister das Finanzproblem
wohl lösen würde . Aber die anstößige Agitation für die
Wehrpflicht , die nie hätte begonnen werden sollen, habe
Streit und Unheil gebracht und den Burgfrieden bedroht,
den die Rotlaae des Landes fordere . Es würde ein
nationales Unglück sein, wenn das Parlament die Spal-
tung der Nation infolge dieser Agitation widerspiegeln
sollte . . .

In ähnlichem Sinne drücken sich auch die anderen
Blätter aus . Dabei kommt zum Barschem , daß auch die
Arbeiterfrage den leitenden Kreisen große Sorge macht.
Es wird dabei aus die peinliche Lage hingewiesen , in die
Lloyd George gekommen ist. Dieser habe sich als Schatz-
minister gegen die allgemeine Wehrpflicht aussprechen müs¬
sen. da England , wenn es seine Seeherrschaft behaupten
wolle , nicht auch große Heere für einen Festlandskrieg auf»
stellen könne . Als Munitionsminister jedoch müffe er in¬
folge der Niederlagen Rußlands die Lage von einem an¬
deren Gesichtspunkte ansehen . Dabei erfahren wir dann»
Hatz Lloyd George die Kriegsaussichten niemals optimistisch
beurteilt hat , wenngleich er unerschütterlich an den
endlichen Sieg der Alliierten glaubt , aber nur unter
der Voraussetzung , daß England die äußersten An¬
strengungen mache . Wir sehen hier , wie Lloyd Ge¬
orge sich sichtlich bemüht , diese Widersprüche in seinen
früheren und jetzigen Ansichten zu überbrücken . Wir sehen
aber auch, wie unter dem Druck der Lage der jetzige
Munitionsminister in Gegensatz zu den Arbeiterorganisa¬
tionen gerät , deren Abgott er einst gewesen ist.

So wie diesem Minister geht es aber schließlich der
ganzen engllschen Nation , die nun immer mehr merkt , in
welch gefährliches Unternehmen man sie verstrickt hat.
Bei uns können alle diese Sorgen nur ein Gefühl der Be¬
friedigung auslösen ; zeigt uns doch Englands gedrückte
Stimmung unsere Fortschritte auf allen Gebieten . Auch
König Georg ist sichtlich bescheidener geworden . Während
honst die Oberhäupter der uns feindlichen Staaten in ihren
Depeschen es bisher nicht unter der völligen Zerschmette¬
rung Deutschlands taten , ist jetzt der „King " in seiner
Antwortdepesche an den Zaren schon mit dem endlichen
Siege und einem ehrenhaften Frieden zufrieden . Unser
Heer und unsere Flotte werden aber ihr Mög ' ichstes tun,
um den Britenkönig noch bescheidener zu machen. —.

Die Kämpfe am 5erekh.
Auf dem Kriegsschauplatz in dem Rest von Galizien,

der den Russen noch geblieben ist, entwickeln diese in den
letzten Tagen einen überaus heftigen Widerstand gegen
die verbündeten Truppen , und es ist ihnen auch gelungen,
den siegreichen Vormarsch derselben etwas aufzuhallen.
Man darf wohl annehmen , daß die Handlungsweise der
Russen weniger durch strategische Erwägungen beeinflußt
ist, sondern , daß sie in erster Linie aus politischen Grün¬
den erfolgt . Man wünscht auf Rumänien Eindruck zu
machen und dessen haltlos hin - und berlckwankende Ree .z,

rung endgültig in dar Lager des DirrvcrbanSer Yen, -»
zuziehen . Selbstverständlich kann die Lage der Ri >
durch diese Kämpfe nicht mehr verbessert werden , die ,, •
gewohnten deutschen und österreichisch-ungarischen Tru , i
werden auch hier die Russen zu Paaren treiben . D z
man selbst bei den Bierverbändlern nicht viel Hoffnung •' c.
geht aus einer Bemerkung des „Temps " hervor , bei oa
meint , es sei gleichgültig , ob die russischen Aktionen a ,i
Sereth zuungunsten der Russen ausfnlien wür en.
Daraus kann man schließen, daß den» Blatte die Trauben
am Sereth reichlich sauer erscheinen.

Ker Krieg.
Tagesbericht der oberste « Heeresleitung.

Pi »sk in deutschem Besitz.
-s- Großes Hauptquartier , den 16. September 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfelümarschalls

v. Hindenburg.
Auf dem linken Äser der Düna drangen unsere

Truppen unter erfolgreichen Kämpfen in Richtung aus
Jakobstad » weiter vor . Bei Liwenhof wurden die
Russen auf das Ostufer zurückgeworfen . «Srdlich und
«ordösttich von Wilna »ft unser Angriff im vorschreiten.
Dem Vordringen nordöstlich von Grodno setzt der Feind
noch zähen Widerstand entgegen.
Heeresgruppe de « G e n e ra lfe l d m a rfch a l ls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall»
v. Mackensen.

Halbwegs Janoivo —piiisk versuchten die Russen
erneut , unsere Berfolgung zum Stehen zu bringen. Die
feindlichen Stellungen wurden durchbrochen , 6 Offi¬
ziere . 746 Mann gefangengenommen , 3 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Das Gelände zwischen pripjet und
Zastolda und die Stadt pinsk find in deutschem Lefitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Wie an den vorhergehenden Tagen scheiterten russisch«

Angriffe vor den deutschen Linien.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B )

Der österreichisch- «« garische Tagesbericht.
Wien , 16. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

16 . September 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Alle Versuche der Rusicn , unsere ostgalizische Front ins
Wanken zu bringen , bleiben erfolglos . Gestern führte der
Feind unter großem Aufwand von Artilleriemunition seine
Hauptangriffe gegen unsere Front an der mittleren Strypa.
Er wurde überall geworfen , wobei unsere Truppen durch
Flankierungsangriffe auf den Brückenkopf von Buczacz und
auf den Raum südlich von Zalocze mitwirkten . Bei der
Erstürmung des 20 Kilometer südlich von Zalocze liegenden
Dorfes Zebrow wurden dem Feind elf Offiziere und
1900  Mann als Gefangene abgenommen und drei
Maschinengewehre erbeutet . Auch in Wolhynien haben unsere

Strettkräftc zahlreiche Angriffe abgeschlagen. Bes tz,
Aleksiniec wurden die Russen unter erbittertem Hans,
aus den Schützengräben des Infanterie -Regimen ^ >j>r
vertrieben . Bei Nowo -Poczojew war es dein ^ cinbt
gestern gelungen , an einzelnen Punkten auf das
Jwka -Ufer vorzubrechen . Gestern wurde er überall auf
Ostufer zurückgeworfen , wobei er unter dem flank
Feuer unserer Artillerie große Verluste erlitt . Neby,
Infanterie -Regiment Rr . 32 und dem Jäger -Feldb
Nr . 29 gebührt dem Linzer Landsturm -Regiment Nr. z
Hauptverdienst an diesem Erfolge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Versuche der Jraliener , unsere Stellungen aus

Monte Piano zu umgehen , wurden vereitelt.
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalsta

v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.
4- Der türkische Kumpsderich ».

f,o „ sta »»inope >. 16. September . Das Hau
teilt mit : An der DardoneNenFron « ist die Lageg
ändert . Bei Anasorta gelang es unseren Truppen, in
Nacht zum 14. September feindliche Kräfte durch
Ueberfälle zu beunruhigen , zu zerstreuen und zur Flu
zwingen . Bei Sedv -ul -vahr brachten wir am linkenh
eine Gegenmine zur Explosion , die eine feindliche Mine
störte . Am rechten Flügel verhinderten wir durch * ~
tuiir ' e die feindlichen Truppen , Schützengräben im
anzulegen und brachten ihnen Verluste bei. An di
Flügel brachte unsere Artillerie zwei feindliche ü
zum Schweigen . Ansere vatterieu an den Me»..,
uahmen am 13. September feindliche Truppen in da
»ebuna des Kap Hellas un -er »virksa »» «» Feuer. «'
die Lanvungsstelle von Tekke - Vuru « , den >
van Sedd . ul - Vahr und die feindlichen Batterien
hisiarlik , die auf unsere Infanterie schossen. Wir t
durch unsere Beschießung ein gute » Ergebnis bei
Kindlichen Truppen , die feindliche Batterie von-
wurde zum Schweigen gebracht . Am 14. September
sprengten dieselben Batterien eine feindliche Sr
ftellung bei der Landungsstelle von Sedd -ul-Bahr. -
den anderen Fronten nichts Bedeutendes.

+ Zur Lage im Osten.
Aus Petersburg meldet die Londoner „Morni

unterin 15, September : Die Rückkehr der russischen
flut scheint wieder durch eine e n e r gi s che r e Itt
keil des F e i n des  hinausgeschoben zu sein, der
der ganzen Front von Iakobstadt bis zu den
Sümpfen furchtbare Angriffe unternimmt.

London . 18. September , Der militärische M
der „Morning Passt ' sagt : Die Offensive des Fei
der russischen Front ist seit einigen Tagen wieder
geworden . Es ist jetzt klar, daß die Ursache der
nicht die Erschöpfung der Deutschen, nicht das
Wetter und nicht die verbesserte Lage des russischen
war . Die Deutschen benützten die Zeit , um die
kräfte neu zu verteilen ; sie machte» neue Pläne
gönnen neue Bewegungen . .. . .

Kopenhagen , 16. September . „Nationaltidende
aus Petersburg : Trotz ungeheuer übertriebener
Meldungen , die die Russen jetzt über Galizien o«
beginnen die Russen bereits mit der Räumung
Die Bevölkerung Südrußlands ist sehr aufgeregh ,
alte Hauptstadt auf Anordnung der russischenR
geräumt werden soll. Mit der Räumung ist d
gönnen worden . Die Professoren und Studenten w
schule ziehen nach Saratow um . Wegen P̂apier--
erscheinen die Kiewer Zeitungen in Miniatursorinl».

+ Fast täglich Gäste über England.
London , 15. September . (Meldung des M

Bureaus .) Das Pressebureau meldet : Ein Zeppen«
in der Nacht vom 13. zum 14. September dir
heim und warf Bomben ab . Soweit sestgestem
konnte , ist niemand verletzt und kein Schaden <»J,
worden . (Natürlich ! D. Red .) Feste und bewe
wehrkanonen feuerten aus das Luftschiff.

Der „Basler Anzeiger " meldet unterm 15. 6.
Wie schon bekannt , wurde bei dem letzten Zeppe»
auf London eine St , Galler Stickereifirma geschah,,
wird gemeldet , daß auch die Geschäftsräume E
Agenten biesiger Firmen durch Feuer undWa

Hin goldenes Mutterijerz.
Roman von ErichE ben stei n.

(Nachdruck nicht gkstaNei.) (45

Die ir »g imever mir helle , kostbare Gewäuder , schinücktc
sich für ih», pflegte ihr Haar und ihre Hände mit großer Sorg¬
falt , zog auch Marn ivie ein Püppchen an , ganz in iveißei»
Spitzengeriesel oder Stickerei , uild ividinete dem Tafeldecken
zxoße Aufmerksainkeit,

Manchmal fühlte sie eiue große Leere dabei in sich. Lag eS
an ihr , daß ihr Heim bei aller Pracht nicht die innige , warm«
Bemiitlichkeit befaß , wie Maina sie der Billa Fabrizius aufzu»
präaen oerstaudeu hatte ? Oder —

Irgend etwas fehlte irr ihrem Leben und niauchmal durch¬
fuhr es sie wie ein Schlag : die Hauptsache fehlte , der stille,
wärmende Svnueiischein restlos ineinander ausgehender Ge¬
meinschaft.

Zwischen ihr rrud Ferry lag eS immer ivie graue Ge-
mtterschiviile , Metterstnrni oder heiß aufflammeud greller
Lichtschein, je »ach seiner Stiinmuiig.

Ihm fehlte die Ruhe , vielleicht auch der Wunsch , sie ganz
gl verstehen . Seine Liebe ivar Samum oder Nordstnrin , und
,i>r Leben zerflatterte daran , ohne seine Kraft entfalte » zn kön-

Mit schmerzhafter Sehnsucht dachte sie oft an da? Heim
hrer Kindheit , air die Mntter , die sie solange nicht gesehen
/alle . Ihr dünkte , alles würde klarer , besser, erträglicher , wen»
n- sich nur ein sinziges Mal mit ihr hätte anssprechen können.

Sie ivaren innerlich so arm geworden , sie und ihre kleine
blara , seitdeni die Villa Fabrizius sie kalt mit verschlossenen
Fenstern angrinste.

Zu Pfingsten sollte in das neueHans übergesiedelt werden,
,nd dann wollte sie eimnal mit Mara nach „Sola Beatitudo"
I uauS zu Mama und Onkel Peter . Das Kind sollte es fühlen,
«aß es außer den Eltern doch nicht ganz allein stand rin Leben.

Daran dachte sie jetzt, »vährend ihr Mann sie in dem
pilbfertigen Gebäude heriunführte , und ihr den Zweck der
-inzelnen Räume erklärte.
> ES roch überall noch nach Kalk und die kahlen Mauer»
oben so trpstloS aus . Ein Schauer lies der jungen Frau

Iver ven Nlicren . Wltrve es hier denn eninial behaglich
lierde» ? Würde das wahre Glück mit ihnen hier einziehen,
aidlich , endlich —?

Draußen fuhr ein Wagenein , Lanzendorf warf einen raschen
Blict durch eines der scheibenlosen Fenster und wurde unruhig.

„Du frierst ja , Assunta , Wir wollen heiinfahren , ja ?"
agte er in plötzlicher Hast , ihr den Arm bietend.

Sie nickte anfatuiend , froh , ans den nnivirtlichen Räumen
ju kommen.

Als sie das Vestibül betraten , standen sie Herrn Schwalb-
i»g gegenüber , der Kitty Henderson am Arm führte.

Einen Augenblick blickten sie einander an , die Herren et-
oas verlege » , die Damen neugierig einander musternd.
Dann stellte Laiizendorf . gewandt ivie immer Über das Pein-
iche der Situation hiniveggleitend , ivortreich vor.

„Kitty Henderson , eine alte liebe Kollegin ans der Frank»
urierZeit ." linder knüpfte gleich eine Menge Details an
riese Vorstellung.

'Assunta hörte verivnndert zn , Ihr Mann duzte sich mit der
Kollegin — Theaterbranch — ja , aber wann » hatte er ihr
i >e von ihr erzählt ? Was machte sie da hier in derFabr » ?
War sie Schivalblings Braut?

Wie im Traum hörte sie, daß vom Varietee die Rede
oar , an dem Kitty Henderson während des Winters m. >.
tieten war . Jetzt blieb sie in G . zn ihrem Vergnügen , n
'itli wollte sie nach London . Im Herbst nach Ämen .a.
öchwnlbling »vürde mitkomme ».

Vielleicht doch seine Braut ? Warum nur Ferry nie von
ihr —

Das aufdringliche Parfüm raubte Assunta fast den Atein.
lind dieses Spieien mit dem Lorg ' pn , mit Blicken, uk-v r.d
ah sie diese Person so seltsam musternd an ? Taxierend ge-
radezu.

Sie schielte heimlich an ihrein Anzug hinab , ob etwas
üchl in Ordnung sei. Aber es ivar alles in Ordnung.

„Gnädige Frau sind zu», erste». Mal hier ?" fragte KittyS
Helle Stimme neben ihr.

„Ja ." Dann wanote sie sich an ihren Mann . „Ich da .bte.
vir ivollte » gehen , es zieht hier abscheulich," sagte sie kn.) ..
Ls war dar Einzige , was sie überhaupt sprach.

„Natürlich ! Wir wollen auch die Herrschaften nicht länger
( auf galten ."r

('h,laut bot et seiner Frau den Arin . Assunta
sich inium und schritt an seiner Seite hinaus , ganz
sch . itel bis zur Sohl «.

Kitty sah ihr mit einein bösen Blick nach
bann leise auf . .

„Ra . reichlich hochnrütig scheint sie ja zu f«W»
ivie Eis — armer Lanzendorf !" _ „„

Schwalbling schwieg. Er hatte imnler Respekt
gehabt nnd wußte nicht recht, was er sage»
jette,i ih» Kittys kokette Blicke auf Lanzrudors.

Lanzendorf half Assunta in den Wagen.
„Liebenswürdig warst Du gerade nicht,

dann . an ihrer Seite Platz nehmend.
„Kitty ist wirklich ein liebes Ding , und schon,

nal meine Kollegin war , hätte Dich veranlassen n»
Assunta schlug die Augen groß auf.
„Du hast mir nie ein Wort von dieser K

Icbrigens pflege ich meine Freundschaften «mV
erd amen zu suchen."

Er biß die Lippe » zornig zusammen . , - „„z.
Das war wieder Fabrizmsscher Familienyom'
Schweigend , jedes in eine Ecke gelehick. »

Das Barometer stand »vieder einmal auf Wn >oi \
öl »rin . , j„f

Aber der Stnn » brach diesmal nicht los . ° -
nicht, weil Lanzendorf sogleich nach Tisch »'
zur Stadt fuhr . ~ ,.wt

Assunta saß , in sich hineinbrntend , a>»
hinaus in den Garte », der sich mit zarte »,
hatte . „.„nti

Sie war iniznfriede » mit sich selber. Ivo ^
hochmütig gewesen ? Natürlich »inßte ih» ‘ uC„‘
Ende „ tilgte ja eine Varieteekünstlerin nicht >»
weniger sein als irgendein anderes Mädche>><
böse und kam sicher den Abend nicht Heini. M

Sie seufzte tief ans . Wie schwer war doch
einmal Halle es so lachend aus sie »iedergeo ^
Umber Verheißung.

Fortsetzung folgt.



msri

k |tci Kurven . Nach der Lage der Ge,chaffe wurden
die Bomben beim letzten Zeppelinbesuch im be¬

rsten Geschastsviertel der Niejeiiitadt . und zwar in der
M der Bank von England , abgeworfen.

-f- Unser tl -Boot -Krieg.
London. 15. September . Der Motorschoner „Vien"

We bis an die Wasserlinie ab . D>.- Bejuga, . ., wurde
breitet.
raus London melden die „Basler Nachrichten " vom
^September : Die Mitteilungen der Agentur „Lloyds"
verkennen , daß bis zur Organisation von Ge lenmaß-

, gegen die deutschen Unterseeboote die gesamte Han-
hiffahrt nach und von Marseille utld Bordeaux eiu-
tt worden ist. ^

?ür!s« 16. September . (Meldung der ..Aqenre
r ioo5*’.) Das Marineminister !,„n oerössentlicht eine Be-
Wiitmachung. welche besagt , daß die Anwesenheit deut-
M Unterseeboote ar den Küsten des Ozeans auf der

r der Mündungen der Loire und Gironde die Beoölle-
! nicht erregen dürfe . Das Ministerium habe die not-
sigen Vorkehrungen gegen etwaige Angriffe deutscher
rseeboote getroffen . Die vorhandenen Seekräfte seien
'' verstärkt worden und würden es nötigenfalls noch.

wie im Aermelkanal , wo die Verteidigung äußerst
../, <? ? Die Red .) gewesen sei. werde das „deutsche
ihre", das dem Menschenrecht und den Grundsätzen
Menschlichkeit zuwiderlaufe ", nur zu wenig zahlreichen
oeremzelten Unternehmungen führen können.

Leber die englisch -italienischen Abmachungen
-- die Petersburger „Rjetsch" vom 15. Septe .uber
^gen stchnicht allein auf die Dardanellen , sondern

...achlich sollten italienische Truppen an der Südküste
»lens in der Bucht von Adalia . wo Italien große
Wen habe , Verwendung finden . Aber auch die Be-
mag der Dardanellen sei eine Lebensfrage für Italien

sich in einer großen Lebensmittelkrife befinde . —
"̂ J ,"rre,n bes eb !pn  Katzelmachers im Osten noch
! Aufgaben und hoffentlich au ch — tüchtige Prügel!

LoKaies mul Provin3ieiies.
Herborn , den 17. September 1915.

I- Treppenbeleuchtung . Mit dem Eintreten der
Iwn Dämmerstunden seien die Hauswirte und Mieter
ihre Verpflichtung  aufmerksam gemacht, für eine
-eichende Beleuchtung  des Treppenhauses zu
L Man begegnet sehr oft der irrigen Anschauung,

me Beleuchtung erst von einer gewissen Abendstunde
-igeschrieben sei. Dem ist jedoch nicht so, vielmehr
Beleuchtung dann eintreten , wenn das Tageslicht
nicht mehr ausreicht,  einerlei , ob dies an

i Tagen ein paar Stunden früher der Fall ist als
sWer sich aus Bequemlichkeit oder übertriebener Spar-
Nin dieser Hinsicht zu sehr auf die guten Augen der
mbenutzer verläßt , kann dabei empfindlich hereinfallen,
- Schadensersatzansprüche bei schlimmen Stürzen in
icknde gehen können. Auch Haftpflichtversicherungen
» ihrer Ersatzpflicht nur dann nach, wenn den Haus-
»ein Verschulden ihrerseits nickt nachzuweisen ist.
^akenstein i . T ., 17. Sept. Eine größere Anzahl

«aufgeputzter Ausflügler von der „bekannten Sorte'
* sich hier derart roh . daß die Polizei die Hauptführer

M mußte.
Höchst fl , fOl,,  17 . Sept . Der 12jährige Sohn
Mldermeisters Nehren stürzte von einem Weidenbaum
«war  noch kurzer Zeit tot.
Bu- ingen , 16. Sept. Die Kernobsternte der Kreis-
flanzungen des Kreises Büdingen beträgt in diesem
»Etlichen Schätzungen zufolge mehr als 4000 Zentner:
g sich auf 45 Straßen.
Borsdorf (Oberheffen), 16. September. Beim Obst-
mrzte der Weichensteller Jungk von einem Baume
"°rb nach kurzer Zeit an den beim Sturz erlittenen""Yen.

Aus der Rhön , 16. Sept Im Schacht der Ge-
^ Heiligenrode gerieten mehrere Bergleute beim Nach-

Sprengschüssen in giftige Nachschwaden und fielen
nieder. Trotzdem sofort die Rettung der Leute

"en wurde , waren doch bereits ein Steiger und
uute in den Gasen erstickt.

ttus Groff-VeiNn.
5 >elscherinnnng gegen die hohen Schwelne-

ifm .ber  unerhörten Teuerung der Schweine hat
Fleische Innung . wie die „Allgemeine Fleischer-

.mitteilt , in ihrer letzten Versammlung folgende
,°ung gefaßt:

Schweine hat auf dem Berliner Viehhof eine
s„welche es unmöglich macht, Schweinefleisch und die

Mens» ^ anzufertigenden Fleischwaren auch nur mit dem
zum Verkauf zu bringen . Fettschweine

WM kommen schon seit langer Zeit überhaupt nicht
e ^ g,.'0iarkt, für die übrigen zum Auftrieb gelangenden

gij n Preise gezahlt werden , die zu dem Herstellungs-
ii ^ in .. 0at feincm  Verhältnis stehen Es ist im
V̂ voiksernährung dringend erforderlich, daß seitens der

mti " uf diesem Gebiete durch geeignete Maßregeln
iahen wird ."

rernm/^ 'bßung ist dem Landwirtschaftsminister
fiuuttelt worden.

^kand ^ " «vohlvei diente Nachtruhe . Am
wi m>- • Neichstagsgebäude eine Aussprache der

, uiisterialbeamten mit den Vertretern der
1(5 Jto-̂ nb ^eselleii -Organisationen über den Vor»
^ ??lbanits des Innern statt , durch ein beson-

en 'p^ochlurbeit in den Bäckereien vollständig
»dü t e .beteiligten waren sich darin einig,

» pbeit  in den Bäckereien nach den in der
ki>„n "ehten Erfahrungen dauernd vermieden

Pt»' Vur über die Zeit des Arbeitsbeginns
. einungsoerschikdeiiheiten . Die Vertreter der

"en , daß die Nachtruhe einheitlich bis 6 Uhr
IjJ 1 wt , während die Meister ebenso wie die
E " Beginn der Arbeitszeit den örtlichen Ver»
&dj»y p" bt wissen wollen . Die Regierung emp-

fnr.rbcit  allgemein um 5 Uhr früh ausgenom»
Die Bezirksbehörden sollen jedoch be»

.Abweichungen zuzulnssen . Nun wird der
^>er Angelegenheit das letzte Wort sprechen,

st̂ ohl aiigenammen werden , daß er die dau»
»ng bei- Nachtarbeit gutheißt.

'reo! , ®" 06 bcö  lk >>egers pögoud sind Noch-
^ kr bie nicht ganz zutreffen . Es heißt , ein

oer Sohn Walter des Gerichtsvollziehers

Kandulski aus Neuro,in paoe den französischen Flieger
Herr, --tergeschoffen und sei dafür zum Eisernen Kreuz erster
Klasse eingereicht worden . Das stimmt nickt ganz . Walter
Kandulski , ein ,unger Mann von 25 Jahren , der als
Unteroffizier und Flugzeugführer im Felde steht, schreibt
in einem Brief selbst über den Kampf:

b? be ei,,en Luftkampf mit Pegoud  qehabt kann
Euch aber sogen, da hieß es aufpassen . Erstens hatten mich die

Belfor tüchtig unter Feuer genommen , so daß einen,
d e SchlnpneUwoiken man nur so ums Gesicht flogen. Man hörte
bie S .nger flonj genau krepieren. Kaum war ich aus dem fron-
zafischen Feuelbereich heraus , als auch schon eine französische
Meter s - kam. Das Gefecht spielte sich in 2400
Meter Hohe ab , und nicht , wie manche Zeitunaen
schreiben, in 1400 Meter Höhe. Das erste war öLfc 04*
mtme Maschine rechts heruwriß , um nach der Seite Schußfeld zu
bekommen . Mein Beobachter , Herr Oberleutnant B i l ig . nahm

° " f und hatte leider
^0 Schuß eine Ladehemmung , welche er aber schnell behob

Unterdessen waren Pögoud und ich auf 50 Meter Nähe aneiucuider
heraugekommen . Ich umkreiste einmal seine Maschine und nmchte
dann plötzlich eine scharfe Linkskurve und hatte dadurch meinen

„w'eder seitlich zu .»einer Maschine. Und 0a hat er va , nden Rest bekonunen.

- Kondulski ist nach diesem erfolgreichen Kampf£aX«SEÄ“m n'm ä “‘ te**“»«*«•
2lus dem Reiche.

wer wirk » nachgemusker , ? In den Reisten der bis-
u tai ! b‘1.u?rnb  untauglich ausgemusterten Mannschmien
herrschte bisher große Unklarheit darüber , wer sich alles
zur Musterung zu meiden hat . Um diese Unklarheiten
zu be eitlgen wurde am Mittwoch in Potsdam folgende
amtliche  Bekanntmachung erlassen:

. , " S8o° !1 ? em  vom 4- September 1915 werden
f ' l,e ? "st f 1i ch iflen betroffen , die am 8. Sep»
melden -̂ 0 °het  spute , geboren sind. Es haben sich zu

») beim zuständigen V e z l r ks k o m m a n d o alle
ehemaligen Unteroffiziere und Manuschaften des Beur»
laubtenstandes die als „dauernd garnisondienstunfähig"
aus ledern Mrlitälverhältnis arrsgeschieden (ausoem »lstert)
sind. Ferner alle ehemaligen Unteroffiziere und Mann»

d>e nach mindestens einjähriger
(Einjährig . Freiwillige nach neunmo«
Ü^ E.' ger ) .aktiver Dienstzeit  als „dauernd
ganzmoalide oder als „dauernd garnisondienst-
unfähig entlassen und aus allen Militäroerhältniffen aus»
geschieden sind. Die in den Jahren 1914/15 im Kriege,
das heißt beim Feldheer Beschädigten und als dauernd
d enstunbrauchbar Entlassenen müssen sich zwar melden,
vleiben aber von der Nachmusterung vorläufig befreit-

b) bei  der Ortsbehörde alle übrigen 'als
„dauernd untauglich « befundenen Wehrpflichtigen ein»
schließlich der beim Kr  i e g s e r sa  tz g e s ckä f t
ausgemusterten Landsturmpflichtigen.
„ Don der Meldung befreit  sind die Wehrpflichtigen,
die das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht haben,
das heißt, die im Jahre 1896 und später geboren sind."

330 Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet.
Der Provinzialausschuß der Rheinprovinz hat, dem „Tag"
iufolge , die Landesbank ermächtiat. auf die dritte Kriegs»
anleihe 330 (dreihundertdreißig ) Millionen Mark zu zeich¬
nen . 80 Millionen entfallen davon auf die Landesbank,
der Rest in der Hauptsache auf die an die Girozentrale
der Loiidesbank angeschlossenen Sparkassen.  Auf die
erste Kriegsanleihe hatte die Landesbank hundert Millio¬
nen und auf die zweite Anleihe 210 Millionen Mark ge»
zeicknet . Das find zusammen 640 Millionen oder fast
zwei Drittel Milliarden Mark.

Die Aeberführung gefallener « rleger ln dle yelmat.
Biele Familien wünschen , ihre gefallenen Angehörigen in
ihrer Nähe beigesetzt zu sehen. Mit Bezug darauf hat
das Evangelische Landeskonsistorium im Königreich Sachsen,
wie die „Leipz . N. Nachr .« mitteilen , eine Verordnung an
die Geistlichen des Landes erlassen, in der es den Militär»
behörden darin zustimmt , daß der für das Vaterland Ge¬
fallene am ehrenvollsten da ruhe , wo er stritt und fiel,
also inmitten seiner Kameraden , deren Ruhe nicht um
Eines willen gestört werden dürfe . Die Angehörigen,
welche einen teuren Gefallenen in ihrer Nähe bestattet
wissen möchten , könnten sich dessen getrösten , daß er
draußen kirchlich und mit militärischen Ehren , sowie von
Kameradenhänden zur letzten Ruhe bestattet wurde , und daß
die Friedhöfe und einzelne Gräber draußen mit viel Liebe
und Verständnis angelegt würden und auch so erhalten
werden sollten . Es sei deshalb nicht erwünscht , daß Geist¬
liche die Angehörigen ermuntern , Gesuche um Rückführung
von Leichen einzureichen . Die Geistlichen möchten vielmebr
den Angehörigen Gefallener gegenüber , wenn sie um Rat
gefragt werden , diejenigen Gesichtspunkte mit heroorheben,
welche gegen eine Ueberführung der Leichen sprechen.

Eine ganze Oberprima kriegsfreiwillig t Am Gym»
nasium zu Myslowitz haben sich sämtliche Schüler
der Oberprima  zum Kriegsdienst gemeldet . Das
Gymnasium mußte deshalb die oberste Klasse wegen
Mangels an jeglichem Besuch schließen.

-s- Hofbuchdruckereibesitzer Richard Kanker f.
Dienstag vormittag verstarb in Marienwerder der Senior
der weftqreußischen Buchdrucker, der Hosbuckdru >i»
besitze,- und Herausgeber der Neuen Weftpreußijchen Mit¬
teilungen Richard Kanter.

ÄUiilürLauglichkeit und Volks-
gesundheit.

Zu der bevorstehenden Nachprüfung der seinerzelt all
>aueriid untanglick erklärten Mannschaften wird de,
„N . P . C." geschrieben : „Es kann wohl keinem Zweifel
unterliegen , daß die Militärtauglichkeit der männlichen
Bevölkerung eines Landes ein scharfes Licht auf die Volks-
gesundheit wirft , und daß das Steigen oder Fallen de,
Prozentsatzes des Tauglichen in allerengstem Zusammen-
hange steht mit der Volksgesundheit.

Was Deutschland betrifft, so läßt sich erfreulicherweis«
feststellen , daß die Zahl der Tauglichen bereits feit Jahre «,
sich in aufsteigender Linie bewegt hat . Im Jahre 1913
waren von hundert Abgefertigtcn 55,5 Prozent brauchba,
für den Miiitärdienst , 14,3 Prozent in Zukunft tauglich.
24 Prozent weniger brauchbar , 6 Prozent vollkommen
untauglich und 0,2 Prozent unwürdig.

Betrachtet man hiergegen die Zahlen aus früheren
Jahren , so bemerkt man eine auffällige Steigerung de,
Tauglichkeitsziffer , die weit über das im Rahmen der Be-
oölkerungszunahme Erforderliche hinausgeht . Im Verlaus
eines Jahrzehnts , von 1903 bis 1913, haben die taug¬
lichen Mannschaften eine Steigerung um fast eine Viertel-
Million Köpfe erfahren . Die Zahl der vollkommen Un¬
tauglichen ist im gleichen Zeitraum um nahezu 10 000.

m^ yrn um mehr als SsProzenr znruckgegangen , wayrenv
m .n! die Zahl der Unwürdigen sich um den gleichen Pro»zentjotz vermindert bat.

„ ..r ? *£ berufen nach entfielen die meisten Tauglichen
auf solche Leute , die auf dem Lande geboren und in
londwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt ivaren , während
iLtaatk,nL ?r. d-.e obendrein noch in induslriellen Betrieben
ariieileten , die wenigsten Tauglichen stellten , eine Beob¬
achtung , die selbslverständlich nicht nur für Deutschland,
sondern auch für alle anderen Länder zutrifft.
, •. ®Le Maßnahmen , die in den letzten Jahrzehnten von
seitrn der Regierung , der Städte und gemeinnütziger An-
sialt . n getroffen worden sind, um auch dem Stadtarbeffer
Gelegenheit zu geben, seinen Körper zu stählen , haben
altmnhiich den nachteiligen Einfluß der industriellen Be»
schafligung auf die Volksgesundheit teilweise auszugleichen
vermocht . In jedem Falle sieht man in militärischen
Kreisen der nochmaligen Prüfung der für dauernd un-
tauglich Befundenen mit größtem Interesse entgegen . Bei
den großen Massen an Mannschaften , die der Heeresver»
waltung in Friedenszeiten zur Verfügung zu stehen
pflegen , ist der Maßstab , der hinsichtlick der Verwendbar¬
keit der Stellungspflichtigen angelegt zu werden pflegt,
ern äußerst milder , und manch einer wird für untauglich
erklärt aus dem einfachen Grunde , weil es an erstklassigem
Mannschoftsmaterial einen so ausreichenden Bestand gibt,
daß auf die weniger Tauglichen ohne weiteres verzichtet
werden kann . " '

Sie kleinen Mängel , die zur Zeit der Gestellung des
Militarpflicktigen diesen von der Dienstpflicht entbanden,
sind nun vielfach durch die Zeit und die zunehmende
körperliche Entwicklung vollständig beseitigt worden.
Mannschaften , die damals für dauernd untauglich erklärt
wurden , find heute kerngesund und können die Strapazen
eines Feldzuges teilweise besser ertragen als mancher eben
erst herangewachsene Jüngling . Der Gedanke der Heran-
Ziehung der Untauglichen ist deshalb in weiten Kreisen
der Bevölkerung mit großer Genugtniing begrüßt worden,
um so mehr , als andere kriegführende Länder mit dieser
Mastnab ? ». insbechndere Frankreich und in letzter Zeit
auch das menschei-reiche Rußland , vorangegangen sind ."

Letzte Krlegsnochrichten.
Berlin , 17. Septbr . Der „Köln . Ztg . ' zufolge stellt

der „Temps ' in einer Betrachtung über die militärische Lage
fest, daß der Veilauf der großen Schlacht in Kurland eine
entschieden wenig günstige Wendung für die russische Armee
annehme und daß ebenso die russischen Armeen , die zwischen
Tainopol und Dnjestr kämpfen, sich unoerineidlicher Weise
nach Osten zurückziehm müßten . — Die „ Köln . Ztg .' be¬
merkt dazu .- Das bedeutet, daß beide russischen Armeen un¬
vermeidlicher Weise eine neue Niederlage erleiden.

Berlin , 17. Sept . Die Siegelung des bulgarisch-
türkischen Beitrages soll, wie verschiedene Morgenbllitter
melden , am Freitag erfolgt sein. — Wie der „ Vosi . Ztg .'
aus -̂ ofia gemeldet wird , haben einflußreiche rumänische
Politiker in Prioatgesprächen erklärt , daß Rumänien die
Aipirationen Bulgariens vollauf anerkenne und nichts zu
unternehmen gedenke, was die Erreichung dieser Ansprüche
erschweren könne.

Berlin , 17. sept . Die russische Gegenoffensive am
Stubiel , an der Jkwa und westlich vom Sereth dauert , wie
die Morgenblätter melden, mit unverminderter Heftigkeit an.
An keinem Angriffspunkt hat der Feind jedoch durchdringen
können und die Verluste, die er erlitten , sind selbst für russische
Berhältniffe außerordentlich hoch. Wie wenig die Russen
selbst übrigens an die starke Rückwirkung ihrer Scheinerfolge
glauben , geht schon daraus >heroor , daß sie die Räumung
von Kiew festsetzen. Kiew ist heute eine militärische Zentral¬
stelle ersten Ranges , und deshalb ist die Sorge der russischen
Heeresleitung um die Dnestrstatt nur zu begreifen.

Berlin , 17. September . Zur Vertagung der Duma
sagt der „Berliner Lokalanzeiger " : Das ist weniger als die
Auslösung , kommt aber im Grunde so ziemlich auf dasselbe
heraus und ist ein Beweis dafür , daß der Zar sich noch
stark genug fühlt , auch ohne, und wenn es sein muß , auch
gegen den Block der Linken, das Staattzschiff zu führen . Die
lärmenden Kundgebungen des schwarzen Verbandes muffen
ihn in dem Glauben bestärkt haben , daß es vorläufig das
beste ist, eindeutigen Entscheidungen aus dem Wege zu gehen
und erst einmal im Felde neue Lorbeeren zu pflücken. Wir
können der weiteren Entwickelung der Dinge im Zarenreiche
mit Ruhe entgegensehen. Hoffentlich wird der Fortgang der
militärischen Ereigniffe wesentlich zu ihrer Beschleunigung
beitragen . — In der „Vossischen Zeitung " heißt es : Wenn
übeihnupt die Duma , als sie zusammentrat , die Illusion
gehabt hat , daß sie den Umschwung zu bringen imstande sei,
muß sie längst eines anderen belehrt worden fein . Von jeher
zeichneten sich die Debatten in der Duma durch Sachlichkeit
wenig aus . Die praktischen Ergebnisse werden daher nicht
anders sein, weil die Duma vertagt wurde , als wenn sie,
wie die Linke wünschte, in Permanenz erklärt worden wäre.
Ab r̂ die Beibehaltung des Vertagungsbeschluffes deutet darauf
h :n, daß der in der Tiefe Rußlands grollenden Unzufrieden¬
heit das Ventil versperrt werden soll. — Die „ Kreuzzettung"
bezeichnet die Entschließung des Papstes als eine folgen¬
schwere. Die ganze innere politische La^ e Rußlands werde
mit einem Schlage verändert . — Die „ Deutsche Tageszeitung"
führt aus : Ob Nikolaus II . der Mann ist, - den Dingen die
Spitze zu bieten, erscheint mehr als zweifelhaft . Eher wäre
es vielleicht der nunmehrige Vizekönig des Kaukasus , und für
ihn ist vielleicht die Botschaft von diesem Gewaltstreich seines
ditffen eine Nachricht, die ihm in seiner kaukasischen Zurück-
gezogenheit wie eine Fanfare kommender Ereignisse in die
Ohren klingt.

Wettburger Wetterdienst.
Borausstchtliche Witterung für SamStag , de» 18 September.

Trocken, doch zeitweise wolkig, ein wenig kühler al » heute.

Zür die Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose , Herborn.
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daß auf Antrag des Marinem,mstett dê 0 . { oer-
einer bedeutenden Re e d g I requirierten
haftet  wurde , weil er den Wert I ^ ,eöer hatte
Idlifle fiel S" «°ch»n»' 9äfS,’ a ffl tr ®»(|ttllu,"<,e„
iLk JBÄ .SÄÄ4sSSÄÄ = £ 5, ; -;ä ::«"•„gE .ÄS 'ffas - '-eine höhere Regu'nerungsent,»-!. ^ ^ geiuMie
Die Untersuchung ergab, daß der jU-UTt). 9
Schiss- 150 000  Franken per Sch.,I übersteigt

4. Russisches. ANzurussisches. Aus dem Wiener
Kriegspressequartier wird gemeldet: ®imu. ^ einsan.
Drohodyrz vorliegenden an lu en Ler ' fl öel- •

tuumi erq.ua es den Leuten ain >cytlininire»,W «W*»*ä ^ äKS «S

Nattin bei fU "" 'Während' ihres Aufenthaltes in Droko-

SSBSvSSSs/ps
auch stchsKlämer̂ un̂ meheere" Salongarnituren befan«
den. verladen zu können.

i ^ rssfW ! ä»«SS ,ITt«mum ÄS
RfiS 'ÄÄWS ES ?^
^ 14- » ranzösifche Schiffsverluste. Die„Dspeche" melde«
aus Pa^s Es sind bisher infolge der Kriegser-.gmq«
29 französische Schiffe verloren gegangen davon ,„,d
13 Segelschiffe, 13 Dampfer und 3 Fischerboote. -Ute
Wasserverdrängung dieser Schiffe ^ tragt msges..'
68  977 Tannen. — Diese Zahlen dursten sämtlich sehr
nach unten „abgerundet" sein,

-1- 3n den Jlugzeugfabriken von voistn in Dillan»
eourt bei Paris brach am Montagnachmittag ein Lim>°

Aepfel
(meistens feinere Sorten)
verkaufen.

Aug . Daum , herboui.

^Vir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unseren
Mitgliedern mitzuteilen , ta ««oh im Laufe dies« .W .res
zwei liebe Kameraden des Vereins den Heldentod tu. «
Vaterland gestorben und durch den Krieg aus unserer , .
gerissen worden sind . Es sind dies:

Ersatz -Reservist

H. Dänin
gefallen in Frankreich am

21 . Juli 1915.

Unteroffizier

Bei oh. Stahl
gefallen in Russland

Kupier-
Ersatz-Krad
Guß Dendert, Stahlblech
emailliert und verzinkt,

sowie

am
5. März 1915

Beiden gefallenen treuen Mitgliedern und Kameraden
wird der Verein ein ehrendes Andenken bewahren.

Herborn , im September 1915.

Krieserverein Herborn.

CarbW-Steh- und
:: Hänselampen:

mit Ersatzteilen liefert sofort
Ferd . Ben der,

Herborn , am Bahnhof.

<«««" ' •
Wem! c
preisviert
wch die'

Post

Schlosser
und Schlosserlehdlnie

gesucht.
Trach ti

Hem, den

Bekanntmachung.

coun oei '«OUTl» uiuu; UM* —ü
aus, der schnell einen großen Umfang annahm. Ein Luge,
und mehrere Schuppen wurden vollständig zerstört.

4 . Die Zeppeline in England . Aus England in
Amsterdam eingetroffene Reisende erzählen, daß dw Zt i-
neline in der Nacht vom 12. September bis nach Ehis >a
im äußersten Südwesten des Londoner Bezirks gelangten.
Der an gerichtete Schaden  soll entgegen amtlichen
englischen Meldungen sehr bedeutend  sein. Roch
einer Meldung aus St . Gallen fiel einem der Zeppeim-
angriffe auf die City von London das dortig- Warenlager
einer St. Gallener Stickereifirma zum Opser. Der Schaven
ist durch Versicherung gedeckt.

+  England bestell, Riesenflugzeuge. Die in Amster.
dam angekommene Ausgabe der „l)lew Borker Woiid
meldet aus Stratford (Connecticut) : Dre britische Regie,
rung hat bei Beach in Stratford 250 Doppeldecker und
»ehn riesige Dreidecker bestellt,  die imstande
sein sollen, über den Atlantischen Ozean zu fliegen. Die
Ablieferung des ersten transatlantischen Dreideckers ist für
Ende Oktober vorgesehen. Die Erbauer haben die Wahl,
den Probeflug über den Ozean oder über eine gleich lange
Strecke in Amerika zu unternehmen. Ein Erbauer hat
erklärt, die Dreidecker würden riesige Flugboote mit
Motoren im Schiffskörper sein, jedoch nicht vor Ablauf
von drei Monaten fertiggestellt werden können; da dann
die kalte Jahreszeit eingetreten sein würde, so wurde der
Vrobestua nicht über den Atlantischen Ozean gemacht
werden können, sondern längs der Atlantischen Küste von
Nordamerika.

4. Oer Vesuv in Tätigkeit. Wie „Secolo" meldet,
entwickelt der Vesuv in den letzten Tagen eine lebha te
Tätigkeit. Dem Krater entsteigen hohe weiße Rauch,
läuten. Die Ausbrüche erfolgen unter Afchenauswurs.
Seit Montagabend 10 Uhr ist am Hauptkrater ein Lava-
«rguß zu beobachten.

+ Eine Skhiflsbesatznng wahnsinnig geivcrden.
Londoner Blätter melden, daß ein norwegischer Dampfer
«m Dienstag in Grimsby zehn Mann der Besatzung eines
niederländischen Heringsloggers gelandet hat, der am
Sonnabend srüh 130 Meilen von Scardorough treibend
aufgefunden wurde. Die Besatzung war wahnsmnig
geworden und hatte drei Kameraden getötet.

4- Ein heftiger Vrand zer'lärte eine Flugzeug»
motoreiifabrik und eine benachbarte Autaiiwbiffabnk in
Doulogneffur-Seine bei Paris.

Der Tommy mit den 36 Vräuken. Die „Daily
Mail" veröffentlichte ein Gruppenbild von 23 in Döbecig
internierten englischen Gejangenen, damit die Soldaten
von ihren Angehörigen in der Heimat identifiziert werden
könnten. Die Antwort war eine Flut von Zuschriften,
die die Freude über das Wiedererkennender einzelnen
Soldaten ausdrückten. Allerdings unterliefen auch zahl¬
reiche Verwechslungen, da verschiedene Familien denselben
Mann als Sohn, Bruder oder Vater bezeichneten. Den
Vogel schoß aber ein. ans dem Bilde vertretener Tommy
ad, den nicht weniger als 36 Mädchen als ihren Bräu¬
tigam bezeichneten.

Ein «neutraler -' Wirt. An der Wirtstafel des
„Grand Hotel" zu Gimel in der Westschweiz darf nicht
deutsch gesprochen werden. Um dem Ohr eines russi¬
schen  Gastes den unerträglichen Klang der Sprache
Gottfried Kellers und des überwiegenden Teils der
Schweizer zu ersparen, werden deutschsprechende Gäste
vom Wirt aufgefordert, ihre Mahlzeiten in einem beson-
deren Zimmer einzunehmen. E» wird der „Voss. Ztg."
berichtet, daß an dieser Auffassung der „Neutralität" selbst
französische Gäste Anstoß nahmen.

Wie bereits bekanntgegeben, werden mit Sonntag,
den 19 . d. Mts . die neuen Brotbucher pp . ern-

^ ^ Die Bürgerschaft wird hiermit auf folgendes besonders

°" '""Z7 . uf "d . r Titelseite des Bro . budheS ab-
gedruckten Bestimmungen find genauestens zu
beachten. Das Brotbuch ist wie bisher für die Haus-
haUung ausgestellt und ist der Haushaltungsvor¬
stand persönlich für die Beachtung der erlassenen
Bestimmungen verantwortlich . Es wird dringend
ersucht, das Brotbuch gut und sauber aufzubewahren, damit
ReuauSstellunaen nicht erforderlich werden. ^ i . .

Die neuen Brotzusatzkarten erhält jeder Brotzusatz-
emvsänaer für sich besonders ausgestellt. Auch hier wird
auf die auf den Umschlagseiten abgedruckten Bestimmungen
noch besonders hingewiesen. Neuausstellungenvon Brotzu atz-
karten erfolgen nicht. Es liegt deshalb rm Interesse et s
jeden, die Karten vorsichtig aufzubewahren
1 Für beurlaubte Soldaten und für Besucher von Auswärts
werden besondere Brotzettel ausgegebem Diese sind von den
Betreffenden persönlich auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses
anzufordern. Besucher von Auswärts haben den Brotab
Meldeschein hierbei vorzulegen.

Bekanntmachung.
Der nächfie ftutfu « in btt -»nbch -nfort

bildungsschule beginnt Donnerstag , den 14. Lk«

Anmeldungen  hierzu werden von der Lehrerin bii
28. d. Mts. entgegengenommen.

.Herborn, den 16. September 191o.' Das Kuratorium.

Bekanntmachung.
Das von den Selbstversorgern zuzusetzende Kartoffel- ^aß15 ÜUIl UVU - u-u - " . . .

twcM ist in der bei Kaufmann Fritz Reinhard  emgt
richteten Verkaufsstelle erhältlich. _

Der Preis für Kartoffel-Stärkemehl betragt»4 Ps-mg
pro Pfund

Herborn , den 13. September 1915
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Herborn , den 16. September 1915.^ Der Bürgermerster : B irkendahl

Bctr. Futtermittel.
Bestellungen »ul Zu -ke- fntt - r und Häcksel-

Melasse werden bis Samstag , den 18 . d. M . abends
7 Uhr auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses entgegengenommen.

Herborn , den 17. September 1915.Der Bürgermeister : B irkendahl.

Bekanntmachung.
Dl- B-Iunulmachuug des SlestoelNeUnden̂ u

kommundos iu Franksurt a
fcetc Beschlagnahme der deutschen n
und die Nachtrags-Verordnung rü der Bekannttnachu' 1
Bestandserhebung und Beschlagnahme
Kautschuk (Gummi ) , Guttapercha Bala^
Asbest , sowie von Halb - und Fertrgfav
unter Versendung dieser Rohstosse °n °°°
Jntereflenlen auf Zimmer Nr- 10 des Rathauses g

" ^ Herborn , den 17. September 1915̂ . c,.Der Bürae rmeister: Birke n_ ^

Vergebung.
Für die aus den städtischen Gebäuden abzuliefernden

kupfernen Waschkeffel soll Ersatz beschafft werden.
Angebote wollen bis zum Sonntag , den 19 . d. mi *

vormittags 11 Uhr auf dem Stadtbauamt abgegeben werden,
woselbst auch weitere Auskunft erteilt wird.

Herborn , den 11. September 1915.
^ Der Magistrat : B irkendahl.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt , welche

im Laufe des Kalenderjahres 19i5 das Gewerbe tut
Umherziehen betreiben wollen, werden aufgêrdert, die
Anträge auf Erteilung der dazu erforgerlichen Wander-
gewerbescheine unter Vorlage der nach Ziffer2 und6
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 4. Marz 1312
(R -G. Bl. S . 189) erforderlichen unaufgezogenen
Photographie in Vifitenkartenformat brs spä¬
testens zum 1» . Oktober d. Js . auf Zimmer Rr. 8
des Rathauses zu stellen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den Be«
stimmungen des Reichsgesetzes vom 6. August 1896, vetr.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen, welche
in Deutschland ein stehendes Gewerbe betreiben und außer«
halb des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Riederlaffung
persönlich oder durch in ihren Diensten stehende Reisende
Bestellungen auf Waren suchen oder an anderen Orten als
in offenen Verkaufsstellen, Waren auskaufen wollen, welche
nur behufs der Beförderung nach dem Bestimmungsorte mit¬
geführt werden, eines T8andergewerbescheines » also
nicht nur wie früher, einer Legitimationskarte bedürfen, wenn sie

a) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebetriebes Waren
auskaufen oder Bestellungen suchen;

b) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen,
welche die Waren produzieren, Waren aufkausen oder

e) bei anderen Personen als Kaufleuten oder solchen, in
dereren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen Art
Verwendung stnden, oder bei Kausleuten außerhalb
ihrer Geschäftsräume Warenbestellungen ohne vor«
gängige ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die in Absatz1 vorstehender Bekanntmachung erwähnte
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 cm haben und darf in der
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herborn , den 15. September 1915.
Der Bürgermeister : Virkendahl.
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HiadbfiflkirNt Aneignung der KeintnUee , die 18  *
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Mathematik,

_ _ „jjtl Betriebaleor » una » »“ ' ““ X Natar *« ^
landwIrtachafUjehe Chemie , Phyiik , Mineralae ^
i - - Dänuch , Französisch , Geschieht «, o « l- — «-iileAusgabe A: LaÄnlwtrUchaltescl

Ausgabe Bt AckelOmuschule / ^ — .
Ausgabe C: I .and Art -dchaJtUfche
Ausgabe 0 : L.an «)twlr ^s c l»afjiicb ® ^ ee»»r‘JÖlJ

Obige Schulen beawecken , ®i“* XtoISUS  fdler hahalt dM *“2
Faehschulbildung zu v. rachafteuXWÖii -en .lder ^^ ver mit^ ‘ “
den gesamten T.enrsteif der dieselben ®?r¥ r, «itsn>
duref d», Studium erworbeneJ ^ eWm ^ ^ ^ Mh h. br' »

tfikMetisc ben Ken iBMrs«J^riss '
landwirtschaftlichen ^ ^
Auch durch das Studium nachfolg . Werke legte 'JTjhr gB>ger

vortreffliche m ^ ^ ^ undr . erdank . nl . st ^ ngi
Der Elnj.-Frelwlll .»Das Ablt uriew
Das knnütaslum , Das Dealggwv °°
realsdhule , Das Lgzeum, Der
AasfUhrliM . Prospekte , eowie b# f* ll* , g tu 5luo der•essssöütee Hrttlttsigess , die durch das Btuaiu ^ ,^ a
»bgeKtft sind , gratis . — Her » . r,s ( e » de * t  Tel 11** _ n

idungen ekus Keulsweu | . natlllllll 8 0
Bonness 4 Hachfeld,

-Es*

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den 19. September
(16. nach Trinitatis).

91/* Uhr:
Herr Dekan Professor Hauben.

Lieder: 28, 360.
Sitzung der Gemeindevertretung

I Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Vikar Knauf.

Lied: 214
Abends 8'/ , Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.
Amdors.

VIi  Uhr : Herr Pfr . Conradi.
Burg

II Uhr: Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr :

Herr Pfarrer Conradi.

2 Uhr: Herr̂ P^ ^

Taufen und
Herr Deka»

Herbor^^ 9j.
Dienstag. Jfgis U>:

Kirchenchor b

s -tf—rSt*
s;;

s" IW8;Ä 1
>Gebetsstunde*
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